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Goethe und Schiller go Hip-Hop

Schülerinnen und Schülern einen Zugang zu Gedichten zu ermöglichen, ist oft schwierig. Sie sehen diese Literaturgattung noch immer als fades Beiwerk des Deutschunterrichts. Wenn es dann noch um Gedichte Goethes oder Schillers geht, ist es oft mit dem Entdeckergeist ganz vorbei. 

Eine Möglichkeit, die Lernenden für Gedichte zu begeistern, bieten Rapsongs. Durch die sich wiederholenden klopfenden Rhythmen können sie schnell Zugang zu diesem Sprechgesang finden, zumal jeder Jugendliche heute Rapper und deren Songs kennt, sie begleiten uns täglich auch im Radio. Typisch für die Songs ist der Groove. Dieses rhythmisch-metrische Grundmodell wiederholt sich ständig. Er macht den Charakter der Rapsongs aus.
Die Lernerfolge sind vielfältig. Eine Zusammenarbeit mit Lehrkräften, die Musik oder Englisch unterrichten, ist bei diesem Projekt gewinnbringend, ebenso die Teamarbeit der Lernenden. Die Schülerinnen und Schüler arbeiten in 4er bis 6er Gruppen zusammen. Sie müssen sich abstimmen, wer für welche Strophe zuständig ist, müssen einander zuhören und gemeinsame Entscheidungen darüber treffen, welchen Groove sie zum Beispiel wählen. Zudem muss die Sprache mit musikalischen Strukturen verbunden und es muss ein Gefühl für metrische Strukturen entwickelt werden. 
Generell werden Metrum und Takt streng voneinander unterschieden, da der Gedichtvortrag sonst zu einem monotonen Leiern wird. Wenn gerappt wird, ist es aber wichtig, Metrum und Takt in Übereinstimmung zu bringen. Zu dem Metrum (Sprache) und Takt (Musik) kommt noch der Groove, mit dem der Rap unterlegt wird. 

Damit der Sprechgesang wirken kann und einfacher ist, sollten Gedichte mit einem vierhebigen Jambus ausgewählt werden, zum Beispiel „Der Erlkönig“ Goethes. Dies hat den Vorteil, dass sich ein Vers in eine Taktstruktur einfügen lässt.  

Als Vorübung eignen sich Klatschspiele wie „Ich und du, Müllers Kuh“, bei denen jedes Klatschen mit einer metrisch betonten Silbe zusammenfällt. Wenn man ins Tonstudio geht, um die Songs aufzunehmen, sollte vorab klar sein, welche Gruppe welches Gedicht nimmt.


Thema der Unterrichtseinheit war „Goethes Gedichte“. Die Schülerinnen und Schüler rollten die Augen, als sie es hörten. Als ich ihnen mitteilte, dass unser erster Weg ins Tonstudio führen wird und wir Goethes Gedichte rappen, haben sie gelacht und meinten, es sei nicht umsetzbar. Sie irrten sich gewaltig.
Ich habe für dieses Projekt vier Schulstunden und einen Vormittag im Tonstudio
 angesetzt. In (fast) jeder Stadt gibt es Studios, die man mieten kann, einige bieten diesen Service für sehr wenig Geld an. Wenn man Glück hat, kann man einen Rapper ausfindig machen, der die Lehrperson bei diesem Projekt unterstützt, oder man fragt Musikkolleginnen oder Musikkollegen, ob sie bereit wären, unterstützend dazuzustoßen.

Die Vorarbeit der Lehrkraft besteht darin, Gedichte auszuwählen, bevorzugt, wie oben erwähnt, mit vierhebigem Jambus. Auch andere Gedichte können verwendet werden, lassen sich aber nicht so „rund“ rappen. Zudem müssen Grooves gefunden werden. Entweder kennt man nette Musiker oder eine Musiklehrkraft, welche sie zur Verfügung stellen kann. Man sucht im Internet bei verschiedenen Musikanbietern oder man hat ein Musikprogramm, das verschiedene Grooves darbietet. Das Buch von Hans-Jürgen Färber „Rap-Songs für coole Musikstunden“
 eignet sich für die Vorarbeit und erste Rapübungen, es beinhaltet auch eine CD. Wer das Projekt fächerübergreifend gestalten möchte, kann wiederum mit dem Fach Musik (und/oder Englisch) zusammenarbeiten, die Lernenden könnten die Grooves selber produzieren.

In der ersten Stunde finden sich die Schülerinnen und Schüler in Gruppen zu jeweils vier bis sechs Personen. Sie wählen ein Gedicht aus und setzen sich zunächst eine Stunde mit diesem auseinander. Wichtig erscheint mir dabei, dass eine grundlegende Analyse stattfindet. Die Form, der Aufbau und der Inhalt müssen vor dem eigentlichen Rappen verstanden werden. Im Mittelpunkt der zweiten Stunde steht die Groove-Auswahl. Dazu stelle ich je nach Gruppenanzahl DVD-Player zur Verfügung, die Schülerinnen und Schüler können sich einen Groove aussuchen. Es sollten maximal fünf bis sechs Grooves geboten werden, sonst erscheint es unübersichtlich. Man kann auch das Ganze minimieren und nur zwei bis drei Grooves anbieten. Durch den Sprechgesang erscheinen die Songs am Ende sowieso ganz anders (vgl. Hörbeispiele). 

Dann beginnt  mit der Stunde drei die Herkulesarbeit der Lehrkraft, die einzelnen Gruppen sollten Sprechübungen machen. Dazu sollte man zwei oder drei Räume zur Verfügung haben, um das Stimmenwirrwarr zu entzerren. Ideal ist es, wenn man Unterstützung hat durch eine Musikkollegin oder einen Musikkollegen oder einer anderen Lehrperson, die aber mit dem Thema ein wenig vertraut sein sollte. Die Lernenden müssen unterstützt werden, das Gedicht rhythmisch zu sprechen. Meinen Schülerinnen und Schülern gelingt es recht einfach, weil ich von Klasse 6 an mit ihnen regelmäßig Gedichte betont spreche und mit ihnen rhythmische Übungen mache. Je nach Klasse benötigt man für diesen Unterrichtsschritt zwei bis drei Stunden. Wichtig ist: Keine Panik, wenn es sich holprig anhört oder wenn Sie meinen, es wird nichts. Im Studio ist die Atmosphäre da, die Schülerinnen und Schüler fühlen sich extrem wichtig, wenn sie mit Kopfhörern in der Kabine stehen und einiges läuft ganz von alleine.
Für den Vormittag im Tonstudio habe ich bisher bei 30 Lernenden (fünf bis sechs Gruppen) vier Stunden angesetzt, von 9.00 bis 13.00 Uhr. Jede Gruppe hat dann ihr Gedicht gerappt, es ist aufgezeichnet und kann produziert werden. Je nach Studio und Vereinbarung bekommt man entweder eine CD, die selbst vervielfältigt werden muss, oder man bekommt einen Klassensatz CDs, die man aber teilweise teuer bezahlen muss. Ich habe bisher eine CD genommen, diese vier Mal kopiert und den Teilnehmenden zum selbstständigen Vervielfältigen gegeben. 

Sobald man die CD hat, geht es ans Präsentieren. Die Schülerinnen und Schüler stellen zunächst ihre Gedichte vor, fassen den Inhalt zusammen, geben einen Überblick zum Aufbau und analysieren KURZ. Anschließend begründen sie die Gedichtwahl und spielen ihren Rapsong vor. Zu beobachten ist, dass die Lernenden meistens anfangen, sich bei den Songs zu bewegen und gute Laune zu bekommen. Wenn man die Songs in anderen Klassen vorspielt, zeigt sich das Gleiche. Den Abschluss bildet eine Feedbackrunde, in der es mir wichtig ist, dass die Schülerinnen und Schüler die Arbeit in der Gruppe und auch das Gelernte bewerten. Dies kann die Lehrperson mündlich durchführen und moderieren oder es wird ein schriftliches Feedback durchgeführt. 

Ich hoffe, dass ich Ihre Neugier auf dieses Projekt geweckt habe. Sollten Sie Fragen haben, wenden Sie sich gerne an mich: mail2schweigert@web.de.

Mirja-Stefanie Schweigert 

 Sprechgesang





 Lernziele





Gerappte Gedichte





 Vorübung





 Vorgehen





 Vorarbeit  des Lehrers





 Stunde 2





 Stunde 1





 Stunde 3/4





 Im Tonstudio





 Präsentation d. Ergebnisse








� Im hier beschriebenen Projekt handelte es sich um das Tonstudio „Kupferdächle“ in Pforzheim.


� von: BRIGG Pädagogik Verlag





